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Volksſtimme
Sozialdemokratiſches Organ für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich abends (mit Ausnahme der Sonn und Feſ
cher Redakteur für den Teil Lokales und c r eher Carl W r enakg lr der
re W ski, Halle, für den übrigen Jnhalt Richard JIllge, Lipgis. Verlag der Volks-endemuth, für die Jnſerate

Bezugspreis: Monatlich 1 Mark, beim Abholen von der Expedition 90 Pfennig, Bei den Poſt
anſtalten vierteljährl. 2.70 M. ohne Beſtellgeld. Einzelne Nummern 10 Pf. Jnſertionsgebühr:
Die 7geſp. Kolonelzeile 20 Pfennig, Jnſerate v. auswärts 25 Pfennig, im Reklameteil Zeile 75 Pfennig.ſtimme G. m. b. H., Halle, Grotze Ulrichſtraße 27. Druck reie Preſſe G. m. b. H., Leipzig, Königſtr. 5. Verlag u. Expedition: Halle, Große Ulrichſtraße 27. Fernſpr. 5407. Zeitungspreisliſte Seite 411.

Nr. 152. Halle, Freitag den 5. Juli 1918. 2. Jahrgang.
das gleiche Wahlrecht endgültig abgelehnt.

Die Regierung ſchweigt.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat an Donnerstag

in ſeiner vorläufig letzten Sitzung vor der Tagung die Be
ſchlüſſe, die es in der vierten Leſung zur Verfaſſungsreform
gefaßt hat, beſtätigt. Das Stimmenverhältnis war das
gleiche wie in der vierten Leſung. Der Entwurf geht nun an
das Herrenhaus. Die der Verabſchiedung des Geſetzentwurfs
vorangegangene Debatte war nur kurz; es ſprachen nur Abg.
Ströbel von den Unabhängigen, der ſich allerdings weniger
über die Wahlrechtsvorlage als über den Oſtfrieden und den
Friedensvertrag mit Rumänien ausſprach, und Genoſſe Hu e,
der nochmals auf unſere grundſätzliche Stellung zur Wahl
reförm hinwies und eine ſchnelle Erledigung der Vorlage for-
derte. Hue erklärte, daß ſeine Freunde mit der gewaltigen
Mehrheit des Volkes erwarten, daß die Regierung unverzüg-
lich zur Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſchreite. Er ging
dann auf die Art und Weiſe ein, wie man verſucht hat, in
Lande ſogenannte Arbeiterſtimmen zu fabrizieren. Man
ſuche den Eindruck zu erwecken, als ob dahinter wirklich Ar-
beiter ſtehen, aber man möge derartige Machenſchaften nicht
ernſt nehmen, denn es handle ſich um von den Unternehmern
ausgehaltene Skhlaven. Das Abgeordnetenhaus das Ge-
fühl des Volkes aufs äußerſte verhöhnt, man möge die Stim-
mung im Volke nicht vergeſſen. Der Krieg iſt noch nicht zu
Ende, man möge es nicht zur Kataſtrophe treiben.

Sodann erteilte das Haus ſeine Zuſtimmung zu dem An
trage des Staats miniſteriums auf Vertagung des Landtags.
Die Vertagung umfaßt die Zeit vom 12. Juli bis 20. Sep-tenber mit e h deß en Ver

mngsbommiſſion des Herrenhauſes das Recht hat, zu ar
Das Abgeordnetenhaus ſelbſt wird aber wohl erſt

Mitte Oktober Sitzungen abhalten.
Von den übrigen Gegenſtänden, die ſonſt auf der Tages

ordnung ſtanden, verdient beſondere Erwähnung der Antrag
des Abg. Heß (Zentr.) über die Handhabung der Sammlung
von getragenen Kleidern. Jm Gegenſatz zu den Rednern der
bürgerlichen Parteien, die die Jntereſſen der Beſitzenden wahr
nehmen und eine ſtarke Entrüſtung üuer die Zumutung der
Reichsbekleidungsſtelle zum Ausdruck brachten, nahm ſich Ge
noſſe Leinert der Jntereſſen der Arbeiter an, für die die
Kleidungsſtücke beſtimmt ſind. Er betonte nachdrücklich, daß
niemand von denen, die ſich gegen die Verordnung ſträuben
und die Arbeiter durch Vorent haltung der nötigen Kleidungs-
ſtücke am Verrichten der Arbeit verhindern, ein Recht habe,
einen etwaigen Streik von Arbeitern als Vaterlandsverrat
zu bezeichnen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
166. Sitzung, Donnerstag, den 4. Juli 1918, mittags 12 Uhr.

Am Miniſtertiſch: rgt.Präſident Graf Schwerin Löwitz widmet dem verſtorbenen Sultan
Nehmed V. einen Nachruf und ſeinem Nachfolger Begrüßungsworte.

Die fünfte Leſung der Wahlrechtsvorlage.
Abg. Ströbel (U. Soz.): Wie die Vorlage jetzt ausſicht, iſt ſie

ein Hohn auf das Verſprechen der Krone und eine unverfrorene Kriegs
erklärung an das Volk und an die Demokratie. Nur der Siegerwahn-
ſinn unſerer Reaktion erklärt ſolche Beſchlüſſe. Die Frühjahrsoffenſive
hat den erträumten Erfolg nicht gebracht, trotzdem ſie uns weil über
100 000 Tote gekoſtet hat. Die zweite Offenſive wird zweifellos noch
größere Blutopfer koſten, und erſt danach wird das Herrenhaus im
Herbſt in die Kommiſſionsberatung eintreten. wirr ſollen die
feldgrauen Volksmaſſen noch einmal verſuchen, durch Niederwerfung
des äußeren Feindes auch den inneren Feind zur Strecke zu bringen.
Aber bereits ſind 8- bis 900 000 Amerikaner in Frankreich, ſo daß die
Verluſte der Entente erſetzt ſind. Unſere Regierung hat ſchlecht prophe
zeit. Die Amerikaner werden zu Millionen kommen, wenn nicht end
lich das deutſche Volk unſere Kriegstreiber und Eroberungspolitiker zum
Teufel jagt. (Der Redner wird zur Sache gerufen.) Aber im Herbſt
wird der losbrechende Volksſturm doch die Auflöſung erzwingen. Mit
dieſen Ferne iſt das gleiche Wahlrecht nicht einen Pfifferling wert
und mit dieſem Herrenhaus iſt das Wahlrecht der gröbſte politiſche
Schwindel. Ohne innere Demokratiſierung kommt De and nicht zum
Frieden. Das Herrenhaus und dieſe ganze Regierung des Kompro
miſſes und der reaktionären Hehlerpolitik muß im Orkus verſchwinden,
die ganze Reaktion mit dem Erzreaktionär von Hertling an der Spitze,
ſamt Herrn von Payer, dieſem Feigenblatt des Milſitärabſolutismus.
(Beifall b. d. U. Soz., Lachen b. d. Mehrheit.)

Abg. Hue (Soz.): x
Volk rtet ſchnelle Entſchei und u urn des auſ endet e w der vierten und fünf

ten Leſung hat man verſucht ſogenannte Arbeiterſtimmen zu fabrizieren,
um den Eindrug hervorzurufen, als ob eine nennenswerte Zahl von

Arbeitern und Angeſtellten mit dem t a nden
warne vor dieſer Täuſchung. Dieſe rſtimmen ſindnichts We als Erklärungen der gelben Gewerkvereine, der von den

Unternehmern gegrü und ausgehaltenen, mit e
Arbeller- und Ar r bringt nicht einmal die Re

gleiche

die da em r e das ün,Herrenhaus

Da romiß, das enh e e e ne tele

zügliche Auf

höhnung. Nach den Gewerbeinſpektionsberichten ſtirbt die große Mehr-
heit der Arbeiter und Angeſtellten weit unter 50 Jahren, erreicht alſo
dieſe Zuſatzſtimme gar nicht. Zum Lohn für das frühe Sterben wollen
Sie die Arbeiter auch noch politiſch entrechten. Sie verlängern die
Wohnſitzdauer auf zwei Jahre, obgleich ungeheuere Maſſenwanderungen
nach dem Kriege in der Induſtrie zu erwarten ſind. Angeſichts all
dieſer Machenſchaften brauchen Sie ſich nicht wundern, daß der furcht
bare Gedanke immer tiefer ſich in unſer Volk frißt: Wenn wirklich ein
großer erfochlen wird, werden wir polikiſch entrechtekt. Durch die
hohnvolle Verſchandelung der Wahlrechfsvorlage iſt eine ungeheure Kluft
in unſerem Volke aufgeriſſen worden. Statt auf die Stimmung des
Volkes Rückſicht zu nehmen, die ſich immer mehr der Verzweiflung zu-
wendet, gehen Sie rückſichtslos über dieſe Stimmung hinweg und reden
noch obendrein von Landesverrat, wenn Ausbrüche der Verzweiflung
und Erbitterung laut werden. Der innere Feind bei uns, das ſind die
reaktionären Feinde des gleichen Wahlrechts. Bei der Herrenhausvor-
loge haben Sie über 80 Proz. unſerer kleinen Landwirte von der Ver
tretung im Herrenhauſe ausgeſchloſſen, den Kriegsgewinnlern und Wu-
cherern aber machen Sie eine Zugabe von 1 bis 2 Stimmen! Den
Kriegsteilnehmern haben Sie einen Fußtritt verſetzt, gegen die Polen
haben Sie das Ausnahmegeſetz der Verhältniswahl nur für die Oſtmark
gemacht. Die Volksausbeuter kommen in die oberſte Klaſſe, der arme
Arbeiter in die unterſte. Er kann nicht mitreden wie die Kriegsge-
winnler und Wucherer und die Heimkrieger, die das Maul aufreißen
und den Krieg verlängern. Die Unterbeamten weiſen die Zuſatz-
ſtimme ab.

Sie belaſten die Geduld des Volkes auf das äußerſte. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Wer die Ernährungsſchwierigkeiken kennt und ſich
darüber im Klaren iſt, daß, wenn der rein millfäriſche Gedanke ſiegen
ſoll, wir dann noch lang Krieg haben werden, der kann ſich die
gern im Volke deukent Selbſt unter den katholiſchen Arbeitern
gärt es Die Stcherungsanträge, die von den gewiß guten
Katholiken Hertling und Spahn nicht für notwendig gehalten werden,
ſind nur ein Deckmantel für Jhren Haß gegen das Volksrecht. Die Ar-
beiter und Angeſtellten, auch die Chriſtlich-Nationalen wiſſen, was der
Landtag für ſie bedeutet und ſie erklären: das gleiche Wahlrecht muß
kommen, ſonſt werden ſie es erzwingen. Es kann nicht ſo weiter
gehen, daß Preußen als ein verſteinertes Ueberbleibſel aus dem Mittel
alter daſteht. Es gibt ſtärkere Mittel und Mächte als Baſonette. Es
gibt Mittel in der Hand des Volkes, die dieſem geſtatten, ſein Naturrecht
zu erzwingen. Hüten Sie ſich in letzter Stunde, die Verhöhnung der
Gefühle des Volkes zum Aeußerſten zu treiben. Jch warne auch die
Regierung, die Belaſtungsprobe noch weiter zu treiben. Löſen Sie auf,
je raſcher, deſto beſſer. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung.
Abg. Dr. Porſch (Zentr.) beantragt, über jeden der drei Geſetzent

würfe im ganzen abzuſtimmen.
Die drei Geſetze werden gegen die Stimmen der Mehrheit des

e eines Teils der Nationalliberalen, der Fortſchrittler, Polen,
ozialdemokraten und Dänen, ebenſo in der Geſamtabſtimmung in der

Faſſung der vierten Leſung angenommen. (Pfuirufe b. d. Polen,
Rufe weo: Und die Regierung? Die Regierung ſchweigt. Lachen
rechts.9 Darauf wird die tags zuvor abgebrochene Beſprechung des An-

trags Heß (Zentr.) über die Abgabe getragzner Männerkleider fort-
geſetzt.

In der Debatte fbegründet Abg. Paul Hoffmann (U. Soz.) einen
Antrag, wonach diejenigen, die ein Einkommen von weniger als 4000
Mark haben, von der Kleiderabgabe befreit ſind.

Ein Vertreter der Reichsbekleidungsſtelle verſpricht, den vorge-
brachten Klagen nachzugehen. Bei der Prüfung zahlreicher in der Preſſe
erwähnter Fälle ſei das Ergebnis negativ geweſen. Irgend ein Grund
zum Mißtrauen en die Reichsbekleidungsſtelle liege nicht vor. Der
von Geheimret Deutler in ſeinem Vortrag am letzten z in
Berlin zum Ausdruck gebrachte Optimismus bezüglich der Erſatzſtoffe
wird noch durch den Optimismus der Kriegsrohſtoffabteilung übertrof-
fen. Die Kriegsrohſtoffabteilung hofft, mee allzu ferner Zeit Roh
ſtoffe zur Verfügung ſtellen zu können, die den dringenden Bedarf der
Bevölkerung für die weitere Dauer des Krieges und darüber hinaus
decken und uns vom Auslande unabhängig machen werden.

Der Antrag Heß wird zuſammen mit dem Antrag Hoffmann an-
genommen.Dem Vertagungsantrag der Staatsregierung (vom 12. Julibis zum 20. September wird zugeſtimmt.

Ein Antrag Lieneweg (Konſ.) auf Zuweiſung von Schuhwarenan die kleinen x die den Jahresumſatz von 3000 M.
nicht erzielt haben, wird nach kurzer Beſprechung einſtimmig angenom-
men. Eine Anzahl Petitionen wird erledigt. Ein Teilbericht des Aus
chuſſes für Bevölkeringspolitik wird zur Kenntnis genommen, die

orſchläge des Geſchäſtsordnungsausſchuſſes auf Verdeutſchung von
Fremöwörtern der Geſchäftsſprache des Hauſes werden angenommen,
ebenſo ein Antrag von Heydebrand (Konſ.) und Genoſſen, der Er
hebungen über die Verteilung des Beſitzes in den Oſtmarken verlangt.

Präſident Graf von Schwerin Löwitz erbittet und erhält die Er-
mächtigung, Jeit und Tagesordnung der erſten Sitzung nach der Ver-
tagung feſtzuſtellen. Er wünſcht allen Abgeordneten gute Erholung und

bt der Hoffnung Ausdruck, daß man beim Wiederſehen im Herbſt dem
iel eines ſiegreichen deutſchen Friedens ein gutes Stück näherge-

kommen ſein werde.
Schluß 54 Uhr.

Die Nationalliberalen der Provinz
Sachſen und das gleiche Wahlrecht.

Der Vertretertag der nationalliberalen Partei der Provinz Sachſen
war am 1. und 2. Juli in Magdeburg in neue Beſprechungen ein
getreten über mehrere, durch den Verlauf der Wahlrechtsreform für die
Partei von beſonderer Bedeutung gewordene Fragen. Als Niederſchlag

der herrſchenden Stimmung gelangte folgende Entſchließung ein
ſtimmig zur Annahme:

Der Vertretertag der nationalliberalen Partei der Provinz
Sachſen ſteht nach wie vor gemäß den Beſchlüſſen des Zentralver-
bandes und des Preußentages auf dem Boden des gleichen Wahl
rechts.

Der Vertretertag erachtet es für unerläßlich, daß die Partei in
den kommenden Wahlkampf geſchloſſen eintritt. Er erklärt es
daher für eine ſelbſtverſtändliche Forderung, daß von unſerer Pro-
vinzialorganiſation nur ſolche Kandidaten der national-
liberalen Partei aufgeſtellt werden, die für das gleiche Wahlrecht ein
zukreten entſchloſſen ſind.

Der Vertretertag hat ſich mit ſeiner Entſchließung ſehr entſchieden
gegen die Nationalliberalen gewendet, die im Abgeordnetenhauſe
gegen das gleiche Wahlrecht geſtimmt haben. Er will auch für die
kommenden Wahlen nur Anhänger des gleichen Wahlrechts unterſtützen.
Leider hat er unterlaſſen, auch die ſofortige Auflöſung des Dreiklaſſen
parlamenks zu fordern.

Vertagung des Kühlmann-Prozeſſes.
Jm PrWeß Kühlmann, deſſen Verhandlung am Donnerstag

vor der 7. Strafkammer des Landgerichts Berlin I begann, be
ſchloß das Gericht, für die Dauer der Verhandlung die Oeffent-
lichkeit auszuſchließen, da eine öffentliche Verhandlung eine Ge-
fährdung der Staatsſicherheit befürchten laſſe. Nur drei Beauf-
tragten des Reichskanzlers wurde die Anweſenheit geſtattet.

Von den Angeklagten wurde in zwei umfangreichen Schriften
ein r eweisantrag geſtellt. Das Gericht beſchloß des

alb, die Verhandlung zu vertagen und zu dem neu anzuberaumenden
erhandlungstermine außer den geladenen Perſonen eine Reihe

weiterer Zeügen zu laden. Der ebenfalls als Zeuge neugenannte
frühere rumäniſche Miniſterpräſident Carp wird kommiſſariſch ver
nommen werden.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

wtb. Wien, 4. Juli. Amtlich wird gemeldet:
Der Geſchützkampf iſt an zahlreichen Abſchnitten der Südweſt-

front außerordentlich rege. Bei Aſiags und auf dem Monte
Siſemol ſcheiterten engliſche en. JmMündungsgebiet der Piave dauern die Kämpfe an.

Der Chef des Generalſtabes.

Jtalieniſcher Bericht vom 3. Juli. Am Unterlauf der Piave
haben wir geſtern eine Reihe kräftiger Vorſtöße gemacht und trotz
erbitterten Widerſtandes des Feindes, welcher alle Vorteile des
überſchwemmten Gebietes r ſuchte, Gelände gewonnen.
Wir nahmen ungefähr 1900 Mann, darunter 45 Offiziere, gefangen,
und erbeuteten zahlreiche Maſchinengewehre, Grabenmörſer und
verſchiedenes Gerät. Jn der Gegend nordweſtlich vom Monte
Grappa hielten wir einem feindlichen Gegenangriff tapfer ſtand.
Am Eingang des San Lorenzotales richteten ſich die tapferen
Truppen des 9. Korps in den Stellungen ein, die ſie geſtern mit
87 Schwung erobert hatten. Die Geſamtzahl der Gefangenen
eläuft ſich auf 25 Offiziere und 596 Mann, außerdem erbeuteten

wir 22 Maſchinengewehre und viel Kriegsgerät. Auf der Hoch
äche von Schlegen brachten franzöſiſche Abteilungen einige Ge-angene von einem glänzend ausgeführten Handſtreich in der

Gegend von Zocci ein. Jn den Kämpfen der letzten Tage auf
dem Monte Val Bella hatte die Brigade Regina (9. und 10. Re
iment) Gelegenheit, noch einmal ihre unerſchütterliche Wider
tandskraft und ihre große Tapferkeit zu zeigen. Das Verhalten

des 45. Jnfanterie- Regiments (Brigade Reggio) am 15. und
16. Juni auf dem Montello wurde als glänzend genug anerkannt,
um dem tapferen Regiment die Ehre einer beſonderen Erwähnung
zu gewähren.

Der Krieg zur See.
Berlin, 4. Juli. Amtlich. Unſere U-Voote haben auf dem

nördlichen Kriegsſchauplatz neuerdings 15 500 Br. -R. T. feind
xichen Handelsſchiffsraumes vernichtet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Engliſche Hinderniſſe einer iriſchen
Adreſſe nach Amerika.

Bekanntlich richtete die aus Nationaliſten, Sinnfeiern und An
e der Arbeiterpartei beſtehende Konferenz der Dienſtpflichtgegner
in Dublin vor einiger Zeit eine Adreſſe an Wilſon, worin derſelbe ge
beten wird, zugunſten Jrlands in London zu vermitteln. Der Bürger
meiſter von Dublin ſollte dieſe Adreſſe nach Amerika bringen und
Wilſon perſönlich überreichen. Wie ſich jetzt herausſtellt, machte
das britiſche Außenamt die Erteilung des Reiſepaſſes von der
dingung abhängig, daß zuwor die fragliche Adreſſe dem Lordleutnant
French vorgelegt werde. Die Jren ließen ſich aber nicht auf dieſe Be
dingung ein, ſondern der Bürgermeiſter übergab die Adreffe dem rikaniſchen Botſchafter in London nebſt einem an d St i
ben, deſſen Wortlaut der Dubliner Berichterſtatter der T mitteikt.
Dieſes Schreiben, welches den Sachverhalt eingehend darlegt, betont,
daß die von der engliſchen Regierung geſtellte Bedingung durch keine
gefetzliche gerechtfertigt werde, da aber Entſcheidung
des Außenamtes es dem Bürgermeiſter unmöglich mache, dem Präſi
denten perſönlich die Adreſſe zu überreichen, ſo übergäbe er ſie hiermit
der Botſchaft, die ja einen Teil Amerikas darſtelle mit der Bitte um
Beförderung im Depeſchenſack. Das Schreiben ſchließt mit der Be
merkung, daß die Adreſſe am 4. Juli, wo ſie Waſhington erreicht haben
könnte, in Irland veröffentlicht werde.

r



Reichstag.
188. Sihung, Donnerstag, 4. Juli, nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesraistiſch: v. Kühlmann.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des rumäniſchen

en r re aer v. Frauf t ſeine ge 1 Mitteilungen üdas 2 der deutſchen in Rumänien
Abg. Noske (Soz.):

Der eumäniſche Friedensvertrag legt den Rumänen teilwwiſe
harte Bedi auf. Aber die Männer, die jetzt Rumäniens
Schickſal lei hoffen, durch dieſe Verträge ihr Volk zu Glück
und Woh führen zu können. Das rumäniſche Parla
ment hat den Friedensvertrag mit allen gegen 3 Stimmen an
genommen. Deshalb ſtimmen auch wir, trotz mancher Be
denken in der unbefriedigend gelöſten Dobrudſchafrage und gegen
die Grenzkorrekturen, dem Vertrage zu. Wir verkennen ſeine Här
ten nicht aber wir könnten es nicht verantworien, deswegen den

riedensvertrag abzulehnen und Gefahr zu laufen, daß wieder der
riegszuſtand eintritt. Man darf auch ſchließlich nicht ber

geſſen, mit welcher Frivolität Rumänien in den Krieg ein
etreten iſt. Damals hat es alle Verträge gebrochen,, das voraus

hlte Geld behalten, die zugeſagten Waren Brot und Petro-
leum nicht geliefert. eine ganze Menge deutſcher Eiſenbahn
wagen und Schiffe zurückgehalten. Selbſtverſtändlich muß es dieſen
e wieder gutmachen. Das deutſche Volk denkt gar nicht

ran,

eine beſondere Geldprämie für den Bruch von Bündnisverträgen
zu zahlen. Rumänien muß zurückgeben, was es uns unter ſchmäh
lichem Vecrtragsbruch geſtohlen hat. (Zuſtimmung.) Es muß dar-
über hinaus eine ganze Anzahl Verpflichkungen auf ſich nehinen,
und die Meinungen darüber ſind geteilt, ob wir ihnen zuviel zu
muten oder ob noch mehr hätte gefordert werden ſollen. Wider-
ſoruch ift erhoben worden gegen die Verpflichtung Rumäniens den
Juden die ſtaaklsbücgerliche Gleichberechtigung zu geben. Darin
liegt zweifellos eine Einmiſchung, oker Rumänien hatte ſich be
reits im Berliner Vertdtag von 188 dazu verpflichtet.
Die VParteien, welche der Regierung vorwerfen, ſich in der Juden-
frage unberechtigt in innere Angelegenheiten Rumäniens einge
miſcht zu haben, hätten in der Königsfrage die ſtärkſte Einmiſchung
gebilligt und gewünſcht. Wir ſind durchaus damit einverſtanden,
daß die Regierung ſich hierin ganz paſſiv verhalten hat. Wir
würden es durchaus begreifen, wenn die Rumänen ihren König
zum Teufel jagen; aber der deutſche Soldat ſoll den Rumänen
einen König weder nehmen noch bringen. (Sehr aut!)

Das Hauptgewicht legen wir auf die wirtſchaftlichen
Abmachungen. Wir haben wiederholt gefordert, daß das
Petrolenmabkommen nicht einzelne Banken bereichert, ſondern daß
eine ausreichende Gewinnbeeiligung des Reiches unter
allen Umſtänden geſichert wird. Das Recht auf forkdauernde Re-
quirierung von Lebensmitteln betrachten wir als eine wirtſchaft
liche Sicherheitsmaßregel gegen die Erdroſſelungsabſichten
der Entente. Man mag deren Drohungen für übertrieben halten,
mag glauben, daß ſie ſie ſelbſt beim beſten Willen nicht durch-
führen kann, aber es wäre leichtfertig, wenn Deutſchland
ſeinen Volksbedarf nicht für alle Fälle ſichern wollte, während
noch eine Uebermacht von Feinden es mit Vernichtung bedroht.
Sehr wahr!)

Wir werden alſo den Verträgen unſere Zuſtimmung
erteilen. Jhre dauernde Wirkung wird abhängen von dem großen
allgemeinen Friedensſchluß. Die deutſche Sozialdemokratie wird
es nie daran fehlen laſſen, auf die notwendige Völkerverſtändigung
vinzuwirken, damit harte Friedensverträge dann nicht mehr not-
n endig ſind. (Bravo b d. Sosz.)

Abg. Gothrin (Vp.) warnt vor Ueberſchätzung des Petro-
leumabkommens Es wäre ganz verkehrt, daraus Rieſen-
gewinne für Deutſchland zu erwarien. Nach Wiederkehr normaler
Verhältniſſe werden wir unſeren Bedarf an mineraliſchen Oelen
beſſer wieder aus Amerika decken. Der Redner polemiſiert
gegen die abfälligen Aeußerungen des Grafen Praſchma über die
rumäniſchen Juden. Ein Volk, das ſo entrechtet war und ſo ge-
litten hat, kann keine große Anhänglichkeit an ſein Land haben.
Redner ſchließt mit der Hoffnung, daß die alten freundſchaftlichen
Beziehungen zu Rumänien wiederkehren mögen.

Alpers (Welfe): Das empörte deutſche Gereck-
tigkeitsgefühl hat in dieſen Verträgen keine Befriedigung
gefunden. Auch die Jntereſſen der deutſchen Koleniſten in Beß
rwrabien find nicht ſichergeſtellt. Wir brauchen eine geſchloſſene
deutſche Kolonie am Schwarzen Meer oder an der Donaumündung.
(Beifall rechts.)

Abg Dr. Cohn (U. Soz.) greift einige Beſtimmungen des
Friedensvertrags mit Rumänien an, da ſie verkappte Konlributionen
darſtellen. Dieſen Friedensvertrag lehnen wir ab, er iſt nicht ein
Akt der Notwehr. wie Abg. Noske es darſtellte, ſondern verküllter
oder auch unverhüllter Raub. Präſident Fehrenbach rügt
de Ausdruck als unzuläſſfig.) Unſer Auswärtiges Amt treikit
nicht ſelbſtändig Politik, ſondern fügt ſich dem Druck des Militärs.

Oſten rücken unſere Truppen trotz des Friedensſchluſſes weiter
vor. Unſer Ziel iſt offen in einem Artikel der „Voſſiſchen Zeitung

elegt worden: weil wir ſelbſt im Falle des Sieges im Weſten
km und Amerika nicht zwingen können, uns Rohſtoffe zu

liefern. müſſen wir die Rohſtofflieferanten im Oſten bis Jndien
hin wirtſchaftlich beherrſchen. (Zuruf rechts: Sehr vernünftig!)
Wir verurteilen dieſe Gewaltpolitik, die Rußland gegenüber trotz des
Friedensſchluſſes fortgeſeizt wird. (Beifall b. d. U. Soz.)
Staatsſekretär v. Kühlmann: Ueber die Demarkations-

lünien im Often ſtehen wir in Verhandlungen; wir ſuchen dieſe
ſchiedkich zu löſen. Ueber den Feldzug nach Jndien,

nach dem Vorredner ſehr verheißungsvoll für unſere Fleiſch
verſorgung wäre, muß ich bemerken, daß er keinen Teil
unſerer auswärtigen Volitik bildet. (Heiterkeit.)

Abg. Haaſe (U. Soz.): Unſer Varteigenoſſe Minſter iſt
widerrechtlich, obwohl er fich noch auf holländiſchem Gebiet
befand, von einer deutſchen Grenzwache feſtgenommen worden und
wird widerrechtlich feſtgehalten. Es ſind deutſche Agenten an
ihn herangetreten, um ihm Unterſtützung für die von ihm innd herausgegebene revolutionäre eitſchriſt Der Kampf“ und

re Verbreitung in Deutſchland anzubieten. (Höri! hört! bei den
U. Soz.) Es beſteht die Vermutung, daß gegen ihn vorgegangen
tſt, weil er auf dieſe unſauberen Machenfchaften nicht einge-
gangen iſt. Einen Rechtsbeiſtand zu nehmen hat man dem

inſter verweigert, angeblich heil er Amerikaner iſt; gleich-
zeitig aber verwehrt man ihm, ſich an die amerikaniſchen Behörden
in n zu wenden, weil ſeine amerikaniſche Staatézugebörigkeit
nicht feſtſtebt. Wir proleſtieren gegen dieſe Methoden. (Bei

Die Ausſ ſchließk. Der Etat des Auswärkigen Amtswird angenommen, desglei der Friedensvertrag mit Rumänien

mit den r rEs folgt Beratung des Etats des Reichsamts des Jnnern.
Abg. Hähnle (Vp.) biftet um Unterſtützung des deutſchen Aus

nundsmuſeums in
Abg. Hagſe (N. Soz.) führt Beſchwerde, daß die „Seipziger

Volkszeitung ſeit vier Wochen bereits unter Vorzenſur ſtehe.
Das ſtellver Generalkemmando des 19. Armeekorps richtet

in keiner vach den Beſchlüſſen des Reichstages und den
Zuſagen, die die Regierung dem Reichstag gemacht vat.

Staatsſekreiär des Reichsamts des Innern Wallraf: Das
deutſche Auslandoemuſeum in Stuttgart dem Reichswirt
ſhaftsamt, ich will die Anregung des dort gern emp

Dem Abg. Haaſe bemerke ich, auch hier im Hauſe
r Sozialdemokrat in einer Verſammlu hat: Wen

unſere franzöſiſchen Ge i
a

raus. ruf b. d. U. r
Beim Etat des Reichswirtſchaftsamts führt Abg. Vell (Zentr.)

die Generalkommandos möchten ſich nicht mit der Regelung
Mietsſteigerungen beſchäftigen, derartige Dinge müßten ihrer

HZuſtändigkeit entzogen werden. Vei den Verordnungen über

Kleiderabnahme müſſe man fich vor jeder Schabloniſierung hüten.
Der Redner begründet dann eine Reſolution, die verlangt, die
Durchführung der Beſ me der Sparmetalle auszuſetzen, bis
die Sparmetalle, beſon n und Fenſtergriffe, aus allen
öffentlichen Gebäuden abgeliefert ſind und bis für Erſatz und
er koſtenfreie Wiederherſtellung des jetzigen Zuſtandes ge
orgt iſt.

Abg. (NVatl.) bittet, den Nordſeebädern zuhelfen. Jn rn t freien Handel
wieder ein weiter um eingeräumt werden. Redner kriti

e ß von n n 20 Nießn R ngsvertreter ießerg e Verordnung über die Regelung der Textilinduſtrie zu

f n.We Arendt D. Frakt.): Die geſamte Vewölkerung, die indu auf
ſtrielle ſowohl wie die kandwirtſchaftliche, t im Frieden ſo
bald als möglich aus der Zwangsorganiſation heraus zukommen.
Des weiteren tritt der Redner für einen Schutz der Hausbeſitzer
gegen Verfügungen des Generalkommandos ein.Oberſt Keet ſagt zu, daß die öffentlichen Gebäude im Sinne
des Antrags Arendt vei zu der Lieferung der Sparmetalle e

gezogen werden ſollen. Den oll durch die Beſchlag
nahme der Tür- und Fenſterklinken kein n entſtehen.

Abg. Dr. Junck (Natl.): Die Verordnung über die Textil-
induſtrie fällt nicht unter das Ermächtigungsgeſetz vom 4. Auguſt
1914. Die Regierung hätte ſich wegen dieſer Frage mit dem Reichs
tag ins Benehmen ſetzen müſſen.

Abg. Dove (Freiſ. Vp.) ſchließt fich dieſer Auffaſſung an.
Abg. Noske (Soz.) ſtimmt der Auffaſſung der Vorredner zu.

Für die Uebergangszeit ſoll ein neues Ermächtigungsgeſetz unbe-
dingt notwendig ſein.

Die weiteren Verhandlungen ziehen ſich bis in die ſpäten
Abendſtunden hin. Fortſetzung der Debatte am Freitag.

h

Tſchitſcherin gegen die Entente.
Moskau, 30. Juni. Nach einer der Moskauer Zeitung

Swoboda Roſſij hat Tſchitſcherin folgende Note an den engliſchen
Vertreter gerichtet:

Nach dem Willen des arbeitenden Volkes, das ſich ſeiner Jntereſſen-
Einheit und Solidarität mit den Arbeitermaffen der zen Welt be
wußt iſt, hat die Ruſſiſche Sozialiſtiſche Föderative Ratsrepublik die
Reihen der kämpfenden e verlaſſen und hat den Kriegszuſtand
aufgegeben, deſſen fernere Andauer die innere Lage Rußlands ihr un
möglich machte.

Das Arbeitsvolk Rußlands und die ſeinen Willen ausführende
Regierung der Arbeiter und Bauern trachtet nur danach, in Frieden und
W mit allen übrigen Völkern zu leben. Keinem einzigen

olke droht das Arbeitsvolk Rußlands mit Krieg und keinerlei Gefahr
kann von ſeiner Seite Groß-Britannien drohen. Mit um ſo größerer
Entſchiedenheit muß die Arbeiter- und Bauern- Regierung Rußlands
gegen den durch keinerlei agreſſive Handlung ruſſiſcherſeits hervorgerufe-
nen Einbruch engliſcher bewaffneter Truppen proteſtieren, die ſoeben erſt
am Murman gelandet ſind.

Das Volks-Kommiſſoriat des Aeußeren beſteht in oller entſchieden
ſter Weiſe darauf, daß in Murmanſk, einer Stadt des neutralen Ruß-
lands, ſich keine bewaffneten Streitkräfte Groß-Britanniens oder irgend
einer anderen fremdländiſchen Macht aufhalten, und indem es noch
einmal ſeinen ſchon mehrfach vorgebrachten Proteſt getzen die An
weſenheit engliſcher Kriegsſchiffe im Murmaner Hafen wiederholt und
gleichzeitig die beſtimmte Erwartung ausſpricht, daß die großbritanniſche
Regierung ihre, der internationalen Lage Rußlands widerſprechende
Maßnahme zurücknimmt, und daß das Arbeitervolk Rußlands, das den
heißen Wunſch hegt, in ungeſtörien freundſchaftlichen Beziehungen mit
Groß-Britannien zu verbleiben, nicht gegen ſeinen Willen in eine Lage
gedrängt wird, die ſeinem alleraufrichtigſten Beſtreben nicht entſpricht.

Den Streitkräften der Ruſſiſchen Republik iſt der Schutz des Mur-
man-Gebiels gegen jeden fremdländiſchen Einbruch auferlegt und dieſe
ihre Pflicht werden die Rats-Truppen unweigerlich erfüllen, und bis
zuletzt ihren Revolutions- Pflichten zum Schutze des Rats Rußlands
nachkommen.

Einbruch in das deutſchen Botſchaft
n m.Berlin, 4. Juli. Am 24. Juni, abends 8 Uhr, verſammelten

ſi 200 Menſchen vor dem Botſchaftspalais, erbrachen
mit Gewalt die Tür und drangen in die Botſchaft ein. Jn
verſchiedenen Räumen wurde das Mobiliar r Bücher
wurden zerriſſen und Schubladen geöffnet. Auch drei große Bilder
der h Familie und verſchiedene Kunſtgegenſtände wurden
vernichtet. Verſchiedene Gegenſtände ſind verſchwunden. Beſonders
bezeichnend erſcheint es bei dieſem Zwiſchenfall, daß die Polizei
viel zu ſpät einſchritt und den Pöbel gewähren li Der
ſchweizeriſche Geſandte in Rom iſt un rarri bei der italieni-
ſchen Regierung e worden und hat ſich der Angelegen-
heit in dankenswerter Weiſe i Wie es heißt, wurde
der zuftändige Polizeikommiſſar, der die Schuld an dem zu ſpäten
Eingreifen der Polizei trägt ſeines Grades enthoben und ſeiner

g erklärBeſoldung für verlu t.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Die Einbeziehung der Angeſtellten
in die Arbeitskammer.

Die Arbeitskammerkommiſſion des Rei erörterte in
der Sitzung am 4. Juli die Einbeziehung der Angeſtellten in die
Arbeitskammern. Abg. Wiſſell begründete eingehend dieſe
Einbeziehung. Der Angeſtellte ſei auf Grund der Geſtaltung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe genau ſo abhängig wie der Arbeiter.

ahmen des ſetzt zur Beratung ſtehenden ei den An
geſtellten eine Jntereſſenvertretung zu ſcha an könne ſie
nicht vertröften auf ein zukünftiges Ge e Sozialgeſetzgebungſei einſeitig z geſtalten, gerade in den hier in See mmen
den Fragen, in denen die Jntereſſen der Arbeiter und An ten
ganz gleichlautend ſeien. Ein Regierungskommiſſar gab bekannt,
daß ein Entwurf für eine Jntereſſenvertretung der Angeſtellten
fertiegeſteng aber der Verbündeten Regierung noch nicht vorgelegt
ſei. Behrens tritt für die Einbeziehung der Angeſtellten
ein, ebenſo h und Häüllmann. Die ierungund die Abgg. Wildgrube und Zimmermann halten die Saffung

eines beſonderen Ge e Rach I atungwurde die Sindegiehnte un ein das e
ſetz lehnt und ebenſo auch ein c e die nüch
m rungsgeſetz für Angeſtellte tigen Angeſtellten und en rbei ondere en zu

errichten. Lediglich die Arbeitervertreter der Kommiſſion ſtimmten
der Einbeziehu AngeſteKömeſſtommrglteere ren er hen Mmten ab

Die Berhältniswahl in großen Wahlkreiſen
Der Verfoſſungsausſchuß des Reichst hat über ſeine BeratungJa des Reg

perſönliche Beziehung zu dem Ar i löſt. Jm
ntwu

des Gefetzentwurfs über eine anderweite
tages und die Verhältniswahl in einigen großen ſen ſoeben einen
gedruckten Bericht erſtattet. Es iſt daraus erſichtlich, daß ein Antrag

auf Neuabgrenzung einer i ſe mite abgelehnt werde. ſprach ſichr Vertreter ier dagegen aus, ans der Vorlageoder in odſehberer Zen irgendwel 3 die

Vorlage dahin vorgenommen, daß in

e e n e e bei dereingenden Wahl für jede weiteren mag erneuer Abgeordneter hinzutritt. dieſer Kreiſe

werde.

dann nach der Verhälitn zu
eder Wahlvorſchlag von ſte:iſt u r vo ene Kandidat ne 9 a

den orß Die Namen a Stimmefen nur den öffentlich bekannt gegebenen Wahlen ommeeceee ſind durch ein lord zu
zu der aber der Reichstag ſeine Zu

hielt es für a d der e weh
es rfs auto Vermehrungo ſe u ahl der Abgeordneten zuſtimmen

Gerſtenſchiebungen.
Die Rardbayeriſche wird „von geſchägter Seite darauf

gemacht, auch jetzt noch waggonweiſe äber die
e wird. Aus dem Bezirksamt Ochſenfurt

ä von einem Lagerhauſe drei Waggons Gerſte 1917er Ernle nach
Saargebhiet verſchoben worden, und zwar unter falſcher Dekla-

ration als Thomasmehl. Daß Thomasmehl von Bayern nach
dem iete, einem der größten Produktionsgebiete von Thomas
mehl, geliefert werde, müſſe doch von vornherein unglaublich erſcheinen.Dieſe mee ſeien um ſo frecher, als voriges Jahr wegen der
Malzſchiebungen „die Oeffentlichkeit ſo ſtark alarmiert wurde“. Durch
Gerſtenſchiebungen werde die Ernährung des bayeriſchen Volkes beein

um ſo verwunderlicher ſei es, daß von den Behörden die Sache
P ſchweigend behandelt wird. „Verwunderlich“ iſt daran, ſo meint

die Fränk. et in Wirklichkeit nur, daß man ſo naip ſein kann,
Wien Beh a ein anderes r erwarten. Auch bei den

ereien hat man es zuerſt m r robiert, bis die ſozialdemokratiſche Preſſe Dampf dahinter e. Wein
die „ſehr geſchätzte Seite“ die ſozialdemokratiſche Preſſe verfolgt hätte,ſie wiſſen, daß dieſe längſt auf die r r Gerſten

könnteh gemacht hat, an denen auch uern und

Oeſterreich-Angarn.
Die Polen lehnen ab.

Wien, 4. Juli. Wie die Blätter melden, wurde der Obmann des
Polenklubs Dr. Tertil geſtern von dem Miniſterpräſidenten v. Seidler
u einer Beſprechung eingeladen, die der Aufklärung über die Frage der
weiteilung Galiziens gelten ſollte. Tertil lehnte jedoch die Einladung ab. Vie es heißt, hat die parlamentariſche Kommiſſion des

Polenklubs in einer geſtern nachmittag abgehaltenen Sitzung die Hal
tung des Obmannes gebilligt.

DTürkei.
Der Sultan geſtorben.

Wien, 4. Juli. Rach einer hier aus Konſtantinopel ein

eden.
r Meldung ift der S u lkan geſtern um 7 Uhr abends ver

Holland.
Kammerwahlen. Demiſſion des Kabinetts.
Amſterdam, 4. Juli. Die Wahlen d c chef von ihnen

erwartete Ergebnis einer konſervativ- klerikalen Mehrheit gehabt.
Die katholiſche Partei iſt zwar von 25 auf 30 Sitze in der Kammer
ekommen, die Antirevolutionären von 11 auf 13. Rechnet man
edoch die rei konſervativ- klerikalen Parteien, die Katholiken,

die Antirebolutionären und die chriſtlich hiſtoriſche Partei, zu
ſammen, ſo erhalten ſie nicht mehr als 50 Sitze. Eine entſcheidende
Niederlage ded cret das Wahlergebnis für die beiden liberalen

arteien, die die Hauptſtütze des Miniſteriums Cort van der
inden waren. Die liberalen Unioniften und die Frei- Liberalen

hatten zuſammen 31 Sitze. Jetzt verfügen t nur über 10. Die
ozialdemokratiſche Arbeiterparkei wird 7 Abgeordnete mehr in
ie neue Kammer ſchicken, im ganzen 22. Die ſozialdemokratiſchePartei und dir ſozialiſtiſche Volte die bisher nicht in der

Kammer vertreten waren, haben die erſtere zwei, die letztere einen
Sitz erhalten. Acht Abgeordnete werden jeder eine beſondere Partei,
das heißt eine Jntereſſengruppe, vertreten. rn ſtehen ſich
alſo die Parteien der Linken und der Rechten gleich ſtark gegenüber.
Bei den Wahlen für die Zweite Kammer wurde zum erſten
Male auch ein weiblicher Abgeordneter, Frau Grovpneweg
(ozialdemokratiſche Arbeiterpartei), gewählt.

Das Miniſterium hatte ſchon vor der Wahl ſeine Demiſſion
eingereicht. Die Königin hat das Geſuch zur Kenntnis genommen
und das Miniſterium beauftragt, einſtweilen die Geſchäfte weiter-
zuführen. Es wird mit der Bildung eines Koalitionsminiſteriums
gerechnet, in dem auch die Sozialiſten vertreten ſein dürften.

Aus aller Welt.
Exploſtonskalaſtroyhe in and. Haag, 4. Juli. Aus Lon-don wird amtlich e e der Nacht zum 1. Juli hat eine

heftige Exploſion in einer Munitionsfabrik inmitten Englands
ſtatigefunden. Etwa 76 Perſonen ſind getötet. Die Zahl der Verwun-
deten iſt unbekannt. Man glaubt, daß die Erzeugung nicht erheblich
zurückgehen wird.

3. Juli. (Reuter.) Der Parlamentsſekretär des Munitions-
miniſteriums, Kolloway, teilte im Unterhauſe mit: Man glaubt,
daß die Zahl der bei der nitionsexploſion in Middlands tödlich Ver
unglückten hundert erreichen wird. Verwundet wurden über 100 Per-
ſonen. Die Arbeit wurde ſchon wieder aufgenommen.

Die iſche Krankheit in England. Haag, 3. Juli. Nach einerel aig der X urant aus London auf auch in England die
ſ e Wer ſtark um ſich. Es beſteht die Gefahr, daß bei ankag Vernachläſſigung Komplikationen in c von Broncho
neumonie und Meningitis eintreten. Jn der Jnduſtrie, namentlich inBirmingham, beſteht die Gefahr eines ernſtlichen Mangels an Arbeits

kräften. Die Zahl der Todes hat zugenommen.
Großßer Brandſchaden in Frankrei Genf, 4. Juli. Das be-deutete Materie des 15. franzöſiſchen Armeekorps in einer Vor

ſtadt von Orleans iſt niedergebrannt. Pent Poriſen beziffert
den Schaden auf ere Millionen Mark.

Ueber die Getreideſchſebungen in Minden berichtet der Hann. Cou
rier: Seit einiger Zeit gingen in Minden Gerüchte über größere Ge
treideſchiebungen, mit denen unter anderem auch die Perſon ſtellver
tretenden Stadtverordnetenvorſtehers Getre Raſche in Ver
bindung gebracht wurde. Als die Gerüchte auch in der Preſſe Aufnahme
fonden, erklärte das Landratsamt amilich, daß alle für den Kommunal

verband n S ker 23 erfaßten,
Mengen os ſtimmung zugefü en.Sedwerettn ga rklä ü
Raſche,

Das

fernbleiben werde. Am Do wurden nunmehrn der eis Kommiffar der R deſtelle r den Kreis Min
tätig war, und der Leiter der

des Kreiſes, Kaufmann Rohde, wegen Verdachts von Ge

treideſ gen in V mit wuchererbindung pdem Unterfuchungsgefängnis in Bielefeld rt. Die Angelegenheite Prößeres Auffehen, als ſehr wohlhabend iſt.
t er

na m ufe Tötigkeit in der



e in e Brrrmindeſtens um drei Waggezns KarSchleichhandel von den e Vater
zu Wucherpreiſen verkauft wurden.

den hat. Zue

fü Klaſſe an, igertenene rnotter ndas heißt im Jah 170 v
Nummern le Nämlich mit 3000 M.
mal, 500 M. 300 M. ſechsmal, 100Einſatz in der lehten Klaſſe kam ich neunimdzwangigme

ehe i m Zwi r 2 heraus.0 en gemacht, eben wenigſtets hofinnngereiche 2

Halle und Saalkreis.
Halle, 5. Juſt 1018,

Reich hat mich
arm. Es war eine

Das Oberverſicherungsamt 1917.
Für den geſamten Regierungsbezirk Merſeburg beſteht ein

Oberverſicherungsamt mit dem Sitze in Merſeburg. Es iſt eine
Verwaltungsbehörde und hat als ſolche die Verſicherungsämter des
Bezirks zu beaufſichtigen, die Satzungen der Krankenkaſſen zu ge
nehmigen uſw. außerdem iſt es eine Spruchbehörde zur Ent

ſcheidung von Streitigkeiten aus dem Bereiche der Arbeiterverſiche
rung.

Jn der Krankenverſicherung entſcheiden in erſter Jnſtanz die
(unteren) Verſicherungsämter, die für jeden Landkreis und für jede
Stadt mit mehr als 10 000 Einwohnern beſtehen müſſen. Gegen
die Entſcheidungen der Verſicherungsämter kann das Oberverſiche
rungsamt als Berufungsſtelle angegangen werden. Jn der Un- ſind
fallverſicherung kann das Oberverſicherungsamt gegen die End
veſcheide der Berufsgenoſſenſchaft als erſte Jnſtanz dann angerufen
werden, wenn der zunächſt bei der Berufsgenoſſenſchaft einzu
legende Einſpruch ohne befriedigenden Erfolg für den Verletzten
oder ſeine Hinterbliebenen iſt. Auf dem Giete der Jnvaliden
und Hinterbliebenen- Verſicherung kann gegen die Beſcheide der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt direkt Berufung beim
Oberverſicherungsamt Merſeburg eingelegt werden.

Das Oberverſicherungsamt Merſeburg hot ſich geteilt in eine
„Beſchlußkammer“, die die „Beſchlußſachen“ (das ſind Verwaltungs-
fragen, Angelegenheiten der Verſicherungspflicht uſw.) erledigt, und
in zwei „Spruchkammern“, die die Streitſachen über Leiſtungs

Der Vorſitzende des Oberverſicherungsamtsanſprüche entſcheiden.
hat weitgehende Rechte dazu, einfache Sachen allein zu erledigen.
Jm übrigen namentlich in Streitigkeiten über Unterſtützungs
ſachen) entſcheidet das Amt in mündlicher Verhandlung unter Mit
wirkung von zwei Unternehmer und zwei Verſicherten-Vertretern.

Nach ſeinem Geſchäftsbericht auf das Jahr 1917. hatte das
Amt 218 „Beſchlußſachen“ zu erledigen. Davon erledigte der Vor
ſitzende ohne Zuziehung von Beiſitzern allein 160. Jn mündlicher
Verhandlung wurden 27 entſchieden, der Reſt blieb unerledigt.

Jn Spruchſachen kamen zu 126 aus dem Vorjahr verbliebenen
642 im Jahre 1917 eingegangene. Davon wurden 889 erkedigt, die
übrigen in das Jahr 1918 übernommen. Durch Urteil wurden
411 Sachen erledigt, die ührigen endeten durch Vergleich, Zurück-
nahme uſw. Die Spruchausſchüſſe hielten 20 Sitzungen ab.

Das Oberverſicherungsamt Merſeburg hat auch gleichzeitig
Renten und ähnliche Streitigkeiten von Verſicherten mit der Eiſen
bahndirektion Halle, die eigene Verſicherungskaſſen beſitzt, zu er
ledigen. Jm Jahre 1917 waren es 38 ſolcher Sachen, von denen
80 durch Urteil erledigt wurden, wozu beſondere Sitzungen nötig
waren. Jn ſolchen Sachen ſind eigene Beifitzer aus den Kreiſen
der Eiſenbahnangeſtellten anweſend.

Jm allgemeinen iſt die Tätigkeit des Oberverſicherungsamts
gegenüber der Friedenszeit eiwas n namentlich an
Unfallxentenſtreitſachen. Das beruht hauptſächlich auf der Abnahme
der Zahl der Verſicherten, der damit zuſammenhängenden Verminde-
rung der Zahl der Unfälle und auf ſonſtigen Gründen. Gewerk
ſchaftlich organiſierte Perſonen werden zu den mündlichen Ver
handlungen vor dem Oberverſicherungsamt perſönlich vertreten
durch das Bezirkskartell für den Regierungsbezirk Merſeburg, das
jetzt ſeinen Sitz in Halle, Harz 42/44, hat.

Krankheits-Epidemien auch in Halle Eine bürgerliche Zei
tung brachte die Nachricht, daß die „ſpaniſche Grippe“ auch
in Halle auftrete. Wir haben uns ſofort an verſchiedenen Stellen
erkundigt, namentlich bei den großen Krankenkaſſen, und feſtgeſtellt,
daß wohl einige Fälle an Jnfluenze feſtſtellbar ſind, daß aber von
einem epidemiſchen Auftreten noch keine Rede ſein kann. Dabei
iſt allerdings zu beachten, daß die Krankenkaſſen in dieſem Falle
gerade wegen des leichten Charakters und der kurzen Dauer der
ſpaniſchen Grippe“ ſehr wenig in Anſpruch genommen werden,
ſo daß die Auskünfte der Krankenkaſſen kein erſchöpfendes Bild
der geſamten Lage geben. Wir wiſſen denn auch aus eigener
Kenntnis, daß dieſe Jnfluengä immerhin ſtark in Halle verbreitet
iſt, teilweiſe ſo, daß beiſpielsweiſe das Volkspark- Lazarett geſperrt
wurde. Die bisher zu verzeichnenden Krankheitsfälle tragen ganz
den Charakter der Jnfluenzu und ſind nach einigen Tagen wieder

behoben. Jmmerhin iſt Vorſicht am Platze, namentlich wenn die
Krankheit ernſtere Wirkungen und Nachteile zeigt. Dagegen iſt
feſtzuſtellen, daß Hautkrankheiten, die der Bartflechte
ähneln, verhältnismäßig häufig anzutreffen ſind. Sie beginnen
mit einem kleinen örtlich begrenzten Ausſchlag im Geſicht, der ſich
immer weiter ausbreitet. iſt raſches Eingreifen ſehr ratſam.
Als Bekämpfungsmittel kommt hauptſächlich Auftragen von Jod in
Betracht, vielleicht auch Einwirkung von Sonnenſtrahlen durch ein
Brennglas. Die Verbreitung der Krankheit geſchieht zum Teil
durch Barbiere.

wer in der Halleſchen M 224 die Richt
beochtung der evom 26. März 1018 die von Einden ſieht ſich der vieTurnhalle am Roßphag vom 8. Juli an auf weiteres z ſchließen

und den von der ffehen

des Metalls durch dienene

Deutſcher Heeresbericht vom 4. Juli.
W. Großes Hanzi(quarſier, 4. Juli 1918. Auch

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronpelaz Ruppreght.

Die lebe am Abend in Abſchnitſen auf.Se ſtarkes des Feindes deiderſetis derLamme. d h e
Heeresgenppe Deutſcher Kroaprlag.
Teſlan der ör der Alsne,von n. ſous n e

Heeresgrupyzen Gallwit und Herzog Albregt.Ein er des Feindes auf Häüchen Maas Ufer
r sb gewieſen. Im Sundgau machſen wir bei erfolgreicher Unler

40 c Adet errang ſeinen 40., Leulnant Rumey ſeinen 29. und

Der Erſte Generalquarfermeiſter. Ludendorff.

ferenzen aufzukommen, d.
rück zu zahlen.

Für Obſtbaumbeſitzer. Es ſei wiederholt zur Kenntnis gebracht,
daß der Gärtnereibeſitzer Herr Auguſt Spindler, Gneiſenauſtraße 12,
zum Obſtbau Sachverſtändigen für den Stadikreis Halle beſtellt worden
iſt. Die Obſtbauvereine, Beſitzer ſowie Pächter von Obſtplantagen und
Gärten werden zugleich darauf r. t, daß bei der von
ihnen vorzunehmenden Reinigung der Obſtbäume Herr Spindler über
die Art und Weiſe der Erkennung und Vertilgung des ſchädlichen Un
rer insbeſondere auch der Blutlaus, Auskunft geben wird und
en Beteiligten mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen bereit iſt.

Von der Armenderwallung. Der Magiſtrat weiſt wiederholt
darauf hin, daß infolge zahlreicher Einberufungen von Bureaubeamten
die chäftsräume der Armenverwaltung und der Kriegrunterſtützungs
kommiſſion auch fernerhin für den Publikumverkehr, von ganz dringenden
Fällen abgefehen, nur in der Zeit von 10 bis 1 Uhr vormittags geöffnet

h. den eventuell zuviel erhaltenen Betrag zu

Die Färſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße 10, hat
ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt, Lungenkranke unentgeltlich zu unter
ſuchen und über die Maßnahmen aufzuklären, bis zu ihrer Geneſung und
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe im allgemeinen dienen können. Sie
gibt den Kranken Verhaltungsmaßregeln und ſucht die Angehörigen
vor Anſteckung zu ſchützen, übernimmt aber nicht die
ärztliche Behandlung des Kranken, ſondern ſucht ihre Ziele durch fol
ende Mittel zu erreichen: frühzeitige Ermittlung der Lungenkranken,

ärztliche Unterfuchung des Kranken und ſeiner Angehörigen, Aufklärung
der Familien, t eines Heilverfahrens für heildare Lungen
kranke und Fürſorge für bedrohte Angehörige, ne gefähr
lichſten Entſtchungsherde (Trennung des Kranfen, nchung der
Wohnung und Kleidung), Unterſtützung der Angehörigen ſolcher Lun
genkranker, die ſich in Heilſtätten befinden. Die Sprechſtunden finden
täglich von 4 bis 5 Uhr nachmittags ſtatt.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
Siadſſhealer. Heute Freitag „Die Roſe von Stambul“, Sonn

abend „Der Troubadour“, Sonntag nachmittag 355 Uhr Volksvor-
ſtellung zu ganz kleinen Preiſen „Herrſchaftlicher Diener geſucht“, Sonn-tag dent 28 Uhr „Der Zigeunerbaron“, Moniag „Die Roſe von
Stambul“.

Bunter Abend im Thaljſathealer. Vielfachen Wün-
ſchen re wird am nächſten Sonntag, dem 7. Juli,
abends 714 Uhr im Thalia-Theaier wieder ein Bunter Abend von
Mitgliedern des Stadttheaters veranſtaltet. Die Vortragsfolge des
1. Teiſs lautet: Romanze und Lied aus „Mignon“ (Adolf Horlacher).
Arie aus „Ajda“ (Meta Touchy), Lieder von Richard Strauß (Karl
Strätz), Lieder von Grieg, Hugo Wolf und (Meto Touchy),
Ballade und Lied „Ach wie ſo trügeriſch“ aus „Rigoletto“ (Adolf Har-
lacher). Den n des 1. Teils bildet der Walzer „Frühlingsſtim-
men“ von Johann Strauß, getanzt von Amelie Peters, Olga Marlow,
Tini Saß und Hede Jacob. Jm 2. Teil gelangt unter der Spielleitung
von Adalbert Kriwat das Luſtſpiel „Blau“ von Max Bernſtein zur Auf-
führung.

Das Brunnenfeſt in Bad Wiklekind iſt eine Veranſtaltung. die für
die Hollenſer hiſtorifch geworden iſt. Am Mittwoch galt es, die 72.
Wiederkehr diefes Feſtes der jetzigen ernſten Zeit entſprechend im be

Rahmen zu felern. Leider machte der Himmel vom frühen
rgen an ein recht unfreundliches Geſicht, was zur Folge hatte, daß

das Frühkonzert nur ſchwach beſucht war. Da es aber auch mit wenigen
Unterbrechungen den ganzen 75 über regnete, konnte das für den
Abend geplante Feſtkonzert nicht im Freien ſtattfinden. Es wurde da
her im Soole und des beſchränkten Raumes wegen nur vom Stadt
theaterOrcheſter allein (unter Leitung des Kapellmekſters Karl Röhren)
ausgeführt. Die Vortrogsfolge enthielt ausſchließlich Werke erſter Tongeſſer, wie Laſſen, Rubinſtein, Brahms, Verdi, Meyerbeer, Dvorak,

Liſzt und Wagner. Sämmtliche Darbieiungen der Kapelle wurden von
den erſchienenen Zuhörern mit reichem Beifall belohnt.

Aus der Provinz.
Für das gleiche Wahlrecht.

Am 2. Juli hielt die Nationgliiberale Partei der
Provinz Sachſen unter dem Vorſitz des Herrn Volckmar
Bartels einen ſtark beſuchten Vertreteriag in Magdeburg ab. Die
politiſche Ausſprache beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der
preußiſchen Wahlrechtsfrage. Einſtimmig wurde folgende
Entſchließung angenommen:

Der Vertretertag der Nativnalliberalen Partei der Proving
Sachſen ſteht nach wie vor, gemäß den Beſchlüſſen des Zentral
vorſtandes und des Preußentages, auf dem Boden des gleichen
Wahlrechtes. Der Vertretertag erachtet es für unerläßlich,
daß die Partei in den kommenden Wahlkampf geſchloſſen
eintritt. Er erklärt es daher für eine ſelbſtverſtändliche Forde-
rung, daß von unſerer Provingialorganiſation nur ſolche
Kandidaten der nationalliberalen Partei aufgeſtellt werden,
die für das gleiche Wahlrecht einzutreten entſchloſſen ſind.

Ueber die politiſche Lage hielt Generalſekretär Dr. Hugo
(Berlin) einen mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrag. Neben
den politiſchen Fragen wurden innere Parteiangelegenheiten be
handelt.

Neue Schweinemaſtverträge.

Nachdem i der im letzten und Winter vorgenom-
chlachtungenSchwein inebeſtand auf1 Tiere vermindert hat, ſoll jeht die Schweinehaltung

wieder r Es ſoll bezwecktdaß nur Hau r eine, ſondern auch
Se aſt W lkerung rr St ekretär iegsernährungsamtes zu

die eregierungen ermächtigt, durch die Landes

für ein höherer und einheitlicher
von 180 Mark für den Lebendgewicht gegzahlt wird.ne hn e h

Die ſolche nden einehalter haben ſich nurz verp e zur e der Landes oder
rovinzialfleiſchſtellen zu ſtellen. Falls es im Herbſt infolge einer

chlechten Futtermittelernte nicht möglich ſein ſollte, den vertrag
chließenden Schweinehaltern Kraftfutter zur Maſt der auf der

eide vorgemäſteten Tiere zur n zu ſtellen, und infolge
deſſen die eine ſchon vor dem 80. November vorzeitig abgerufen
werden müſſen, wird den Schweinehaltern zur ſchädigung fü
den ihnen durch den Verzicht auf die Ausmaſt entgehenden Gewinn
ein Zuſchlag von 85 Mark für das Tier zugeſichert.

Merſeburg. „Ueberſchüſſige“ Kartoffeln abliefern.Das ſtädtiſche Lebensmittelamt erläßt folgende Aufforderung Im
Intereſſe 57 örtlichen Maſſenſpeiſungseinrichtungen (Kriegs-
volksküche, Mittelſtandsküche, Kriegskinderküche, Abendſuppenküche)
iſt es dringend erwünſcht, daß alle in den tun en lagern-den üderſchüſſigen Speiſekartoffeln, die nicht mehr unbering? zur

Verſorgung des Haushalts bis zum Ablauf des Vexſorgungs-
zeitraums das iſt bis einſchl. 2. Auguſt 1918 gebraucht
werden, an die Kriegsvolksküche, Eingang Seffnerſtraße, vormit-tags von 9 bis 11 t nachmittags von 3 bis 5 Uhr, abgeliefert

werden. Die Volksküche zahlt für das Pfund gut ausgeleſene
Speiſekartoffeln (abgekeimt, in einwandfreier r ſofort
bei der Abgabe den feſtgeſetzten Preis von S Pfennig. Wir
bitten die geſamte Einwohnerſchaft, von dieſer Einrichtung, die
den auf die Maſſenſpeiſung Angewieſenen das Durchhalten nach
Kräften erleichtern ſoll, in möglichſt recht weitgehender Weiſe Ge
brauch zu machen.

Weißenfels. Lebensmittel verteilung im Stadt-
kreiſe. Es kommen zur Verteilung: 100 Gramm Grieß auf
Marke 152, Pfd. Kaffee-Erſatz auf Marke 153 nach der ſeuen
Kundenliſte, Pfd. Auslandsmarmelade auf Marke 154. Die
Poſe gzheit iſt auf Sonnabend, den 6., bis Freitag, den 12. Juli,

eſtgeſetzt.
Lebensmittel verteilung im Landkreiſe. Auf

rote Lebensmittel-Zuſatzmarke Nnmmer 49 werden verteilt: 125
Gramm Teigwaren, 250 Gramm Kaffee-Erſatz oder 250 Gramm
Morgentrank. Die Lebensmittel gehen den Magiſtraten und Amts-
vorſtehern zu, ſie ſind unverzüglich an die Verteilungsſtellen und
Kaufleute weiterzuleiten.

Neue Seifenkarten. Die Ausgabe der ab 1. Auguſt
lautenden Seifenkarten findet gelegentlich der nächſten Brotmarken-
t. ſtatt. Zum Empfang berechtigt die vorzulegende Kartoffel-
arte.

Die Ausgabe der neuen Kohlenkarten an die
hieſigen Haushaltungen erfolgt in der Zeit vom 8. bis 16. Juli,
vormittags von 8 bis 12 Uhr, und der von 3--5 Uhr im
alten Seminar (Stadthaus) in nachſtehender Reihenfolge:
Montag, den 8. und Dienstag, den 9. Juli, Suglaten A--E
Mittwoch, den 10. u. Donnerstag, d. 11.Juli, Buchſtaben FK

Freitag den 12. Juli uchſtaben L QSonnabend, den 13. u. Montag, den 15.Juli, Buchſtaben R--S Sch St
Dienstag, den 16. Juli, Buchſtaben T.

Als Ausweis iſt der Brotſchein vorzulegen. Bei Empfang
der Kohlenkarien ſind die z. Zt, der Anmeldung vorhandenen
Kohlenbeſtände nach Zentnern und die im Haushalt aufgeſtellten
Oefen anzugeben. Es wird ausdrügkli
an Kinder unter 12 Jahren Kohlenkarten nicht ausgehändigt
werden. Der Magiſtrat behält ſich vor, vom 15. Juli ab die
Richtigkeit der rn prüfen zu laſſen. Die Haupi-
kohlenkarte iſt auch nach Abtrennung der einzelnen Abſchnitte
aufzubewahren zwecks Erlangung ſpäter etwa noch auszugebender
Zuſatzkarten. Haushaltungen, die einen Beſtand von 40 Zentnern
und mehr Feuerungsmaterial haben, haben keinen Anſpruch auf
die neue Kohlenkarte. Sparfamſter Verbrauch des Brennmaterials
wird auch für die kommende Heizperiode allen Verbrauchern zur
Pflicht gemacht.

Naumburg. Zur ſchleiknigen Abgabe von Kleidung s-
ſtücken fordert der n nochmals durch folgende Bekannt-
machung auf: Für die Abgabe getragener Männeranzüge wird mir
noch bis zum 6. Jnli ein Aufſchlag von 10 r gewährt. Nur die
Abgabe bis zu dieſem Tage befreit von der Verpflichtung zur Ein-
reichung eines Beſtandosverzeichniſſes. Nach dem 6. Juli werden Per-
ſonen, von denen anzunehmen iſt, daß ſie über entbehrliche Oberkleider
und Stoffe verfügen, die zur Anfertigung von Oberkleidern geeignet ſind,
zur Abgabe eines Verzeichniſſes über ihren Beſtand an Oberfleidern
und zu deren Anfertigung geeigneten Stoffen gefordert werden. Die
Richtigkeit der Beſtandsverzeichniſſe wird an Ort und Stelle nachgeprüft
werden. Entbehrliche Oberkleidung muß enteignet werden. Als ent-
behrlich müſſen dabei Beſtände über die Beſtandsliſte (1 Werktags- und
1 Sonntagsanzug) hinaus angeſehen werden. Die Aufforderung zur
Einreichung eines Beſtandsverzeichniſſes wird an alle Perſonen ergehen,
die vermutlich im Beſitze größerer Kleiderbeſtände ſind. Auf jeden
Fall wird ſie aber allen nach einem Einkommen von 3000 Mark und
mehr Veranlagten zugehen. Wir fordern deshalb noch einmal dringend
dazu auf, frelwillig zu der Sammlung beizutragen und dadurch Zwangs-
maßregeln entbehrlich zu machen.

e

darauf hingewieſen, da

An unsere werten Abonnenten!
urch technische Zuwischenfälle verursackit,
konnten wir die letzte Nummer der Volks-

stimme gestern nachmittag nicht mehr in die
Hände der Leser gelangen lassen. o Wir be-
dauern das und ersuchen, die Nummern bei
der heutigen Bestellung entgegennehmen zu
wollen. Verlag der Volksstimme.

c e

Städtiſcher Mahrungsmittelverkauf.
Kartoffeln. Da das Regenwetter das Roden der hkartoffelnSag eſtattet ten am Sonnabend d Werken von

Kartoffeln ſtattfinden.
Craupeng Von Sonnabend an auf Marke 201 des Waren

bezugsſcheins 16 jede Perſon Pfund zum Preiſe von36 v. für das ganze Pfund.

Talg und Eier. Sonnabend vormittags 8--1 Uhr: Nr. 12001
bis 14000 der Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule.
Jede Perſon 55 Gramm Talg und ein Ei.

Mager- ober Vuttermilch. Sonnabend von nachmittag 4 Uhr
an auf Abſchnitt 9 des Einkaufsſcheins über Molkereierzeu
niſſe bei den Milchhändlern

v
c

rf r tn r hree r äden 52. Jede on Liter aukenne R 20 h
Gerſtenmehl. Sonnabend vormittags von 8--1 Uhr Rr. 465001

bis 56000 der Lebensmi ne in der Talamtſchule.
Jede Perſon auf Abſchnitt G der beſonderen Warenbezugs
karte für Kinder bis zu 12 Jahren Pfun d.

ae



Handel und Wandel. r n r r
78) Von F. W. Hackländer.

A das traurige Ereignis mit dem Prinzipal undſeinem Suketien, den Wahnſinn des erſteren und feinen

Tod hatte man ſich zunutze und, indem man
es als Strafe des Höchſten bezeichnete, auf dieſe Weiſe das
Herz der Madame Stieglitz i

Sie hatte in früheſter Jugend den ihr beſtimmten Ver
lobten, ihren ſpäteren Gemahl, herzlich und aufopfernd ge
hebt, ſie hatte ſein Unglück tief bedauert und ihn ſorgfam
gepflegt, wie es einer braven Gattin zukommt. Unter einer
rauhen Hülle ſchlug bei ihr ein liebendes Herz; ihr Eheſtand
war aber nicht glücklich geweſen, ſie hatte keine Kinder und
hätte doch ſo gerne ſolche kleine, innig verwandte Weſen

deutlich hörte; auch wurde ſie kränklich, unſchönes, aber
blühendes Geſicht verbkaßte, und ei

aus dem Hauſe des Doktors, als ich hineinging, und hatte
trübe, verweinte Augen. „Leben Sie wohl,“ ſagte ſie
ſchluchzend zu mir, „und' denken Sie zuweilen an mich, der
Doktor oben weiß um alles.“ Damit
Hand und ich habe ſie nicht mehr geſehen. Als ich darauf
in das Studier- und Empfangsgimmer meines Freundes
kam, ſiegelte er gerade ein Papier in ein Kuvert und warf

klappte der Hammer, der Engentümer wurde aufgeſchrieben
und etwas Neues vorgenommen. rDie gute Emma wußte natürlich nicht, was in dieſen
Tagen vor ſich ging man verhei es ihr, unn ihrem

frz neue Nahrung zu geben. Jm übrigen lebte
bei dem or aufs allerangenehmſte, doch hielt ſie mit
elben häufige Honferenzen und bat ihn dringend, ein

gedenk des Wortes ihrer. Mutter, für ſie. bemiiht. zu ſein
und eine Stelle aufzufinden, die ihr erlaube, für ſich ſelbſt.
ſorgen zu können. Der Doktor ſchob dieſe Entwürfe auf
die lange Bank, wie er zu ſagen pflegte, und wollte nichts
davon wiſſen, daß das liebe Mädchen ſein Haus verloſſe.
„Bleiben Sie bei meiner Frau,“ pflegte er zu ſagen „Sie
ſind hier gut e wir wollen Sie beide nicht ver
iaſſen, wozu auch? Ja, wenn ſich einmal etwas außer-
ordentlich Annehmbares findet, ſo ſpricht man weiter davon
aber vorderhand bitte ich Euch, hochedles Burgfräulein,“
dieſen Beinamen hatte er ihr gegeben, „nicht weiter darangepflegt und anfgezogen! Das alles fühlte ſie jetzt doppelt; es in eine Schublade; auf meine Frage nach der Laden ihr Herz war traurig und bewegt, und dieſem traurigen und jungfer ſagte er mir: „Jch kann Jhnen, verehrteſter Fobri zu denken. Di

bewegten Herzen, das täglich und ſtündlich durch tauſend kant, weiter nichts ſagen, als daß das Mädchen das g- Aber Emma dachte wohl daran. Obgleich ſie die Frau rie
Kleinigkeiten an den unglücklichen Gefährten ihres Lebens litzſche Haus verlaſſen mußte das Warum,“ ſetzte er bedeu des Doktors innig liebte, obgleich ſie unter andern Ver R
bitter und ſchmerzvoll erinnert wurde, riß man die letzte tungsvoll hinzu, „wird offenbar, nicht wenn die Toten auf hältniſſen vielleicht jahrelang zum Beſuch geblieben wäre, ſo fti
Stütze weg, das Bewußtſein, daß ſie recht und brav ge erſtehen, aber wenn einmal das Gericht, das auf keinen Fall ſchien ihr doch jetzt jeder Tag, an dem ſie verſäumte, ſich C
handelt, und gab ihr nichts dafür, als ſüßliches, trübes ausbleibt, ſeinen Anfang nimmt.“ nach einer dauernden, einträglichen Beſchäftigung umnzuſehen,
Schlammwaſſer widriger Heuchelei und beſchmutzte damit die n ein Unrecht, das ſie nicht nur an ſich, ſondern auch an ihrer e
Evinnerung an ein vergangenes tadelloſes Leben. 36. Mutter begehe, welcher cine ſorgenfreie Exiſtenz für das Alter

Was mich nun anbetraf, ſo mußte die Prinzipalin viel Emma. zu verſchaffen ihr glühendſter und ſüßeſter Wunſch war.
fache Klagen darüber hören, daß ich nicht geneigt fei, den
Weg des wahren Heils zu wandeln; aber obgleich der Buch
halter alles tat, mich in ihrer Gunſt herabzudrücken, ſo
gelang ihm dies doch nur halb. Wenn auch die gute Frau
meinen inneren Menſchen als verloren beklogte, ſo wollte
ſie doch dafür dem äußeren nichts abgehen laſſen und hatte
mich, noch ehe meine Lehrzeit vorüber war, in den Genuß
eines Salärs geſetzt, wie es ſonſt nur ältere Kommis zu
haben pflegen.

Unſerer Ladenjungfer dagegen war es ſchlimmer ergangen;
nach jener Unterredung auf der Treppe, die ſie mit dem
Buchhalter hatte, ſtieg ſie, wie ſchon bemerkt, auffallend in
der Gnade desſelben, wandelte auch ſo feſt und ſicher den
Weg des Heils, daß ſie, wie ich aus guter Quelle erfuhr,
begnadigt wurde, den Betverſamrmlungen beizuwohnen. Doch

So war nun eines Morgens der Verkaufstermin für das
Haus meines Vetters, des verſtorbenen Profeſſors, angeſetzt,
und ich tat mir ahſichtlich die Qual an, für einen Augenblick
hinzugehen. Rohes Volk füllte den Garten, die Gänge, Trep
pen und Zimmer, und die koſtbarſten und ſchönſten Gerät
ſchaften der verarmten Familie wurden ſchonungslos umher-
geriſſen und von dem Haufen unter ſchlechten Witzen und ge
meinen Bemerkungen taxiert und, um ſie wohlfeiler zu er
halten, in den Augen aller heruntergeſetzk. Es half dem armen
Joko nichts, daß er unzähligmal: „Filou“ ſchrie oder „Mort
de ma vie er wurde als ein Jndividuum, welches der
Maſſe durch tägliches Freſſen Koſten verurſachte, zuerſt ver
ſteigert. Es war eine Geſchichte, wie ſie jeder ſchon erlebt oder
mit angeſehen hat: die Gegenſtände wurden ausgeboten, es
hieß, „zum erſten, zum zweiten und zum drittenmal,“ dann

nes Tages nahm mich. Emma beiſeite, ſprach mir von
ihrem Plan und der Notwendigkeit, denſelben bald ins Werk
zu ſetzen und forderte mich auf, ihr Beiſtand zu leiſten. Doch
hatte mir der Doktor für dieſen Fall ſchon feine Winke
gegeben, weshalb ich die Achſeln zuckte und verſicherte, es ſei
gewiß äußerſt ſchwierig, ihr eine Stelle zu verſchaffen, ſie
möge ſich beruhigen, es habe gar keine Eile, und was
dergeichen Redensarten mehr waren. „Warum willſt du
nicht,“ fagte ich, „bei der Doktorin bleiben? Sie hat dich
ſo gerne.“

„Warum?“ entgegnete das Mädchen, „warum? Weil
ich nicht von der Gnade andrer Leute leben will, ſelbſt wenn
dieſe Loute meine beſten Freunde ſind: warum biſt du nicht
auf der Mühle geblieben?“ fragte ſie mich ernſt, „gewiß hätte
man dich auch dort gerne ein paar Jahre behalten.“

(Fortſeßnng folgt

Bekanntmachung. e e eeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Heimatfronttheater

Zum Freibank Verkauf am 6. Juli 1918 werden ddie Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: des IV. Armeekor S.Um 7 Uhr Nr. c um Uhr Nr. se Thalia- Theater.e h G Fernsprecher 5407 HALILE Gr. Ulrichstraße 27 e gralſs n s öden vpr8 O mm u ische a omoslenetr. eſtellung. CSämtliche Händler und nungen Empfehlenswerte Schriften belehren- des Theaterkulturverdandes.
werden aufgefordert, die Beſtellungen (Bezugsſcheine des den und unterhaltenden Charakters: Vortragofolge:Reichskommiſſars) für den Monat Auguſt C 0 foeb n wie ginnſpäteſtens bis zum 10. d. M. 6 eebrett. min t r Die Oleichheit e Jer e n n h Haydn.9 Die Ortskohlenſtelle. s Einzeinummer 10 V. 2. Das alte Lied A.

Wochenschri thaltend Musik von W. A. Mozoart.Bekanntmachung. 2 In freien Stunden en 3 Fuel tohſas oder cie
teressante Erzämlungen für jede Arbeiterfamilie. Wöchentlich
eine Nummer zum Preise von 155 Pf.

Der Wahre Jacob a
Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufge

fordert, die auf ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken
und Bezugsſcheine für Süßſtoff, und zwar die Geſchäfts
inhaber mit den Anfangsbuchſtaben

I Brennschere. ar re Weh
A. Zurück zur Natur. Witte

A-- G am Freitag, dem 5. Juli 2H--N am Sonnabend, wut uli, T Nummer 16 P. schwank. Musik von Wenzel Müller.
0-—8 am Dienstag, dem 9. Juli, undam Mittwoch, dem 10. Juii, C Karten zu. M,1.80, 1.50, 1.—- und 60 Pf. in derBerliner Illustrierte Zeitung

Einzelnummer I P.Arbeiter Gesundheits-Bibliothek
herausgegeben unter Leltung von Dr. med. Zadexk. Ca. 50 ver-

schiedene Bändchen à 20 P.

vormittags 8 bis 121 Uhr, im Stadternährungsamt,
Marrwlag 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 9, abzuholen.

Ein Ausweis iſt mitzubringen.
Halle, am 4. Juli 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der in

Hofmusikaliehhandlung von W. Hothan, Gr.Virichstraße. (1333

altberühmtes Solbad in anmutigee,Wittekind Lage im Nord. von Halle S.
n e on ensäure- u. mit echter Schmiede-
berger Eisenmoorerde zubereitete Moorbäder. Sol-

C

9

den S8 4 und 9, Ziffer d des Geſetzes C
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des
Geſetzes vom 11. Dezember 1615 verordne ich im Jntereſſe S
der öffentlichen Sicherheit:

1. CDen L von Warenladungen bei den Eiſen
bahnen wird verdoten, zur Entladung beſtimmte Wagen
über die Entladefriſt hinaus ſtehen zu laſſen, nachdem
ſie eine Aufforderung der Bahnbehörde zur Entladung

Dokumente zum V/eltkrieg
Bearbeitet von Eduard Bernstein

Reichhaltige Roman-Bibliothek
der beliebtesten Autoren.

ueſie mit kräftiger Radioaktivität. Elektr. Lichtbäder.
urpark in Verbindung mit dem romantisch gelegenen

Zoolögischen Garten auf dem Reilsberge. In nächster Nähe:
Bürgerpark, Burgruine Glebichenstein mit altem Park,
Klaus- und wer Nachtigalleninsel und Berg-
schenke. Wohnungen im Kurhause und in den Villen
des Bades. Aerztliche Behandlung übernehmen alle
medizinischen Professoren und Aerzte Halles, Medizin.
Leitung des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Das Bad

222 S

d

C
erhalten haben.

Die Empfänger haben Sorge zu tragen, daß Be-
nachrichtigungen über den Eingang für ſie beſtimmter C

C

5

C

Für die Schneiderei:
Modenzettung Frauenzeitung Praktische Damenmode
Hauaschneiderel/Sonntagszeitung/Deutsche Modenzeitung

ist Eigentum ger Stadt Halle a. S. und wird von dieser selbst
verwaltet. Der reſchinustrierte Prospekt wird Interessenten
auf Wunsch kostenfrei zugesandt. Ferrnuf: Direktlon,
Halle a. S. Nr. 6844. adeanstalt: Fernruf Nr. 2675
(für Bestellung der Bäder). [1060
Krennhoiz Sodidener

Eichenreiſig und Knüppel,, Sonnabend, 6. Juli

Wagenladungen auch an Sonn und Feiertagen zu ihrer
Kenntnis gelangen.
veſt enden h re Sugſe y Wir e meſtehen etzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, m 54 S 77 d vGefängnis bis e einem Jahre, deim Vorhandenſein e cent
mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu D
1500 Mark beſtraft. 2

Jn allen Fäll den die Eiſenbahndienffſtell Empfehle:ermaächtigt, und rerWe her i T zu c Gummi 0 lenſowei n rechtze notwennahmen er mähen Er adung trifft und die Ent
ladung ununterbrochen bis zum Ablauf der Entladefriſt fä r Schuhmacher u. Händler.u En ch e der en tigung v h dererp un r Eiſenbahn er Zwangsentladungund Auge ſuſühtnn die behufs Dermotdrng von Be Selten günſtiges Angebot!
ha papes un Verluſt des Gutes erforderliche Sorg- Abſätze von 40 Pf. an.
falt zu beobachten.

r h n Anfang 7,30 Uhr. Ende 10,30 Uhe
ren und einzeln verkau

Nähmaschinen 30 H. Arthur Lindner,
1276] Tholuckſtr. 9.

Fernſprecher 4920.

Der Troudadour.
Oper von Verdi.

S errabends: h
c 00000000000000000000000

Großes Lagergebr. Möbel:
Safas, Bettfedern, kompl.
Bettstelien, Vertixovws

75 M., Kommoden und
m

Der

3. hummiham, bruße g 5 Kleiderschränke von e0 M. Wah Jacg gr. i a e 1918 in verkauft peraft; die Bekanntmachun reffen adung von z ſeßtr ng G 5 Eiſenbahnen vom 1. 2 1917 en B. Sachse vie kanf Preis r en
wird gle aufgehoben.Magdeburg, den 29. Juni 1918. ne Gochhondiung VaſksstinmeDauernd Partrikrieg

oder Wiedervereinigung.
e

Der ſtellvertretende Kommandierende General
IV. Armeekorps
Sortag,

Generalleutnant. 1332
drdenmenen Mann sucht als (1331

Hahſe, Gr. Uſrichstraße 27

D00ne 000000000000000000000

ötinden

Von R. Dreſcher. voll ortſpannender Romane

m Preis 20 Pfennig n d Erzählungen.Bierfaſiwer Zr berg- Brauerei, naue a. Salle, Gr. Ulrichſtr. 7.
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